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Linoleum als fußbodenbeiag.
Von Karl Micksch.

(Schluß.)

Asphalt - Estrich. In der Praxis finden wir Jen
Asphaltbelag verhältnismäßig selten als Linoleumunter­
Jage vor. Tnfolge des hohen Preises der Rohstoffe wird
derselbe hauptsächlich dort zur Anwendung gebracht,
wo der Fußboden gegen aufsteigende Nässe geschützt
werden 5011. Ein guter Asphalt-estrich ist zwar die
teuerste, aber ganz zweifellos auch die beste Unterlage
Hir Linoleum. Eine Asphaltschicht kann auf jeden er­
denklichen Unterboden aufgetragen werden, doch ist
ein standhafter Beton- oder sonstiger Unter ho den die
llnerläßliche Vorbedingung.

Der Asphaltbelag kann durch Stamp1en der ge­
pulverten Masse, dlirch Gießen der flüssig geschmolze­
nen Lösung oder auch durch Verlegen fertig:er Platten
hergestellt werden. Als Linolellmunterhoden kommt
fast ausschließlich die Gußasphaltmasse in Frage. Diese
besteht aus 90 v. H. geschmolzenem Asphaltmastix,
dem etwa 10 v. H. Oudron und feinkörniger Kies von
3 bis 6 mm Korngröße unter fortwährendem Kochc11
und Umrühren zugemischt werden. Solcher Oußasphalt
kdnn nicht nur auf Massivböden aller Art, sOlIdern  r­
forderlichenfaJls auch auf Holzböden, die für gesteigerte
Anforderungen standhafter gemacht wCTden sollen, auf­
getragen werden. Holz- oder Blindboden irg-cnd­
welcher Art, yorausgesetzt, daß dieser nicht chva
kapillarer Nässe ausgesetzt ist, wird zunächst mit einer
Lage Dachpappe bedeckt, worauf 2 cm Sand oder Lehm
geschichtet werden. Nach dem Trocknen dieser Schicht
wird der Asphalt in bcliebiger Stärke aufgetragen. Auf
Massivhöden erübrigt sich eine Zwischenschicht.

Leider werden auch in diesem falle, infolge der
verhaItll1smäßig te uren Rohstoffe unter dem Namen
AsphaH Erzeugnisse :tweffelhafter Gute hergestellt.
Billige Teere, die als I(Ückständc bei der Vel"\verttmg
von Steinkohlcl1 und Mineralölen sich el geben. werden
den guten AsphaltstoHen in Verbindung mit Kreide,
Kalkstein US\\'. beigemischt. Derartige ..kÜnstlichc"
Asphaltböden sind als Linoleumunterböden von dl.:ll
unangenehmsten folgen begleitet. Die im Teer ent­
haltenen Öle trocknen im Laufe der Zeit ein, der Bauen
wird starr lind zerreißt; auch ist solcher Asphalt g-egen
Wärme viel mehr empfindlich als das natürHche f.rd.
pech. Die Masse beginnt unter dem Linoleum zu
fJießen, die Füße der einrichtungsgegenstände ver­
sinken und das Bestrebcn des Unterbodens nach Aus­
dehnung teilt sich auch dem Linoleum mit. Der Boden
zeigt dann mitHnter die sonderbarsten Veränderungen;
eS entstehen Blasen. Beulen und Wellen, die durch
Nacharbeiten nie ganzlich zu beseitigen sind.

Die Verbreitung dieser kÜnstlichen Asphalte hat in
neuerer Zeit derartig zugenommen. daß man die Eigen­
schaften der Asphalte und die besonderen Unter­
scheidungsmerkmale auf der Kais rlich technischen
PrüfttngsstelJe dahin festgelegt hat, daß die aus dem
Erzeugnis abgeschiedenen asphaltfreien Öle nicht mehr
als ein fünftel der Gesamtmenge betragen sollen und
daß diese Öle näher bezeichnete Eigenschaften haben
müssen. Vor aJIem muß der Paraffingehalt der asphalt­
freien Öle sehr gering sein, während er bei Erzeug
nissen, die durch Destillation aus Steinkohlen oder Mi­
neralien gewonnen \vurden, meist sehr beträchtlich ist.

Da jedoch auch auf sehr ?;utem Asphaltestrich in­

folge falschen Klebens Störungen nicht selten sind, soll
hierüber das Notwendigste gesagt werden. 'Wasser­
lösliche Bindemittel sollten von der Ver\vendung aus­
geschlossen werden, weil diese zwischen den poreu­
losen Schichten zu schwer trocknen und dadurch keine
g-enügende Bindekraft äußern. Am geeignetsten ist der
ScheHackkitt, doch soll dieser ,):TIit Spiritus nur so weit
verdÜnnt werden, daß er sich mit einem steifen
Stückchen Linoleum noch bequem auf dem Boden ver­
streichen läßt: denn aller Klebstoff, der nicht unbedingt
zur Herstellung der Klehverhindung nÖtig ist, richtet
auf dem Asphalt nur Schaden an. Der ScheJlackkitt ist
eine Spirituslösung, die, falls das Trocknen nict  ft=!.5Ch
vor sich geht, die Oberfläche des Asphalts zu lösen be­
ginnt und diese Lösung bildet eine Emulsion (milch­
artige, schleimige 1\'lasse). die erst nach sehr langer Zeit
wieder eintrocknet, aber das Linoleum ist inzwischen
auf dieser nachgiebigen Schicht ganz bedenkHchen Ver­
änderungen und Störungen ausgesetzt.

Zuverlässiger wäre es, Lincleum auf Asphalt mit
einer guten Guuronlösung zu kleben; aber für den Un­
geübten ist das Arheiten damit sehr schwer, \vei! die
Oberfläche nur bei g:rößter Vorsicht saubergehalten
werden kann llnd derartige flecken nur schw.er zu ent­
fernen sind. Auch haben die gewöhnlichen Asphalt-.
Oudron- und Isolierlackc selten die Bindekraft guten
Schellacks.

Terrazzo wird als Unterlage Tür Linoleum niemals
hergestellt: wo solcher aber belegt wird, geschieht eS.
wenn die Räume einer anderen Bestimmung zug-eführt
\verden. Der glatte und meist sehr harte Boden kann
das Linoleum niemals ungünstig beeinflussen. so daß
außer der Ermahnung, dÜnn zu kleben. keinerlei Er­
Örterung erforderlich ist.

Der als LinoJeumunterJage viel benÜtzte Kork­
ötrich wurde frÜher vorwiegend in der \"leise her­
gestelJt. daß gebrannter Magnesit und ChlormagnesitllTI­
lauge als Bindemittel dienten. ficute ist man vielfach
dazu Übergegangen. organische Klebstoife zur Bindung:
zu benützen. Um Schutz gegen Ungeziefer. Fäulnis.
Schwammbildunc;. Baktcrfcuansammlnngen und der­
gleichen zu sch;ffen, mischt man den FÜllstoffen Zu­
sätze von Teer und Gudron bCI. Da der Korkschrot
durch den Krieg knapp geworden ist, ersetzt man diesen
teilweise durch Sägespane belid1lgcr Holzart. die rrllt
einer starken Lösung VOll Aluminiumsulrat (')chwefei­
saures AJuminium, iälschHch essigsaure Tonerde ge­
nannt) Übergossen und solange uurcheillandcrgemischt
wird, bis die Aluminiumsulfatlösung die Sägespäne in
allen Teilen durchdrungen hat. Die Späne werden da­
durch vollkommen wasserdicht. Das für technische
lw'ecke benutzte ungeläulerte schwefelsJ.ure Aluminium
kann aus chemischen \Verkell zu mäßigen Preisen be­
zogen werden. Die derart behandelten Späne \verden
nach dem Trocknen mit dem Korkschrot gemtscht. nut
Kalkmilch geträukt und mit Gips- und Lcimwasser zu
einer Masse verrührt. die sich auf HoJz- und Massiv­
böden bequem auftragen läßt. Iu gut geJilfteteIl Räumen
ist die Schicht in wenigen Tagen so weit erhärtet. daß
sie mit Linoleum belegt werden kann.

Auch die isolierfähigen Teer-Korkplatten werden
heute weit seltener gelegt als frUher. Abgesehen da" on.
daß ein derartiger Boden nicht billig war, erforderte
auch die ganie Ausführung viel Zeit und mannigfache
Hilfsmittel. Die in der Fabrik fertig tlcrgestcllten l nd
gepreBten Korkplatten mußten in eine heiße A.sphalt­
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schicJJt, Oudronmörtel oder Zcmcnthrci verlegt 'werden.
Da  Abhobeln der Unebenheiten, das AusfÜllen der
fugen war ebenfaIls zeitraubend.

Die Unterlage unter dem Linoleum seil ja in der
I egel zunächst zur Verbesserung der Haltbarkeit und
Schallsicherheit, oft aber darm auch zur BcscitignnR
von Unebenheiten oder ,zum  chutz gegen feuchtigkeit
dienen. Die nach ne"lieren Verfahren hergestellten
KorkfuRböden vereim,li,cn alle diese tigenschafien lind
lassen sich viel einfacher aufbringen als die Teer-Kol k­
plattenbäden. Der Korkschror wird am Verwenuungs­
orte in geschmolzenen Asphalt, Braunkohlenteerpech
eingerührt. Die Masse hindet nach dem Abkühlen so­
fort, Pressen, Stampfen ns\v. fäHt weg, weil die Oher­
fiäche durch einen sogenannten Kunstbims (auf kÜnst­
lichem hergestellte sChwefelhaltige Schlacken)
gehärtet Die warme Verarbeitung ist kein großes
Hindernis, denn hierzu sind ziemlich einfache eiserne
Ofen im Handel. die eine Selbstentzündung bei einiger
Vorsicht verhüten. Bei alten, staubigen Zementböden
cmpfiehJt es sich, 7UVO!' einen dunnen GudrOlJallstrich
vorzustrcichen, Die Teerkorkmischung kann hierauf in
eincJ bcliebigen Stärke VOll 2 bis 4 cm in einer naht­
loseu, einheitlich glattcn fläche aufgetragen werden.

Obwohl die MJschung VOll Korkschrot mit bitumcll­
halugen Stoffen nicht nell ist, so war das Vcrbhren in­

der Verwendung schwefelhaltiger Schlacken
zum Patent ,-HlgcmcldeL U111 der Oberfläche

ule Klebrigkeit zu ueJnnen, l1:alil1 auch eine nach bc­
1 cbi\;cr Vorschritt gemi clltc j 1assc beulItzt werc.kll.
Auf noch 01tlfacherc \Veise heße sich der gcdachte
Zweck erreicJJen. \,,'enll der KorksclJrot oder, b1ls
d]e er scl1\ver zn !JCSCh8ffcn sein sollte, Sägespäne mit
Iiarz 1Jnd Tecr  ctrallkt. in S3ckc verpackt. an Ort und
Stelle wieder crhlt7t und auf dCII fußboden  iI1fgehracht
werden. Jedenfalls kÖI1JICn unebene \lud feuchte Untc!­
hoden in solcher Art aui ziem!J.::11 einfache \Veise zur
sofortigen zliverI3ss,i$'.en Aufnahme des Linoleums vor­
bereitet werden,

Auch auf den 1Iuf selten vorko111ll1endeil Böden aus
G!as, Eisen. Marmor, S<JJldstefn, Schiefer usw. muß nur
das Kleben in entsprechender \Veise gehandhabt wer­
den; die Stoffe seIhst hergen für dcn Linoleumhela.g
keinerlei Gefahr.

c===c

Bauten der Kruppsehen Wohlfahrtscinrichtungcn
als Musterbeispiele

bel der Errichtung von i{riegsbescbädigten-Änsiedhmgen.
Von Louis Strunk in Kiel.

(Mit Abbildungen auf Blatt 228.)
Fortseb 1111?: zu NI'. 94.

11. Die Korblleehtcrei an! der Ansiedlung Altcnhol
bei Essen a. d, Ruhr.

Bei der Besprechung" der  otwcl1digkeit ;;;ur Er­
richtung von Kriegsbeschädigten-Heimstätten wurde
auch darauf hingewiesen, welche groB  Bedeutul1g der
Errichtung VOll OCl11cinschaftswerkstättcn in eier
nächsten Nähe dieser \Volmsti-ittc ZI1Zl1messen ist.
Durch das Vorhandensein dieser Gemeinschaftswerk­
stätten wird in vielen ni!len dcn Kriegsbeschädigten
erst die Möglichkeit geboten, 211 ihrer Rente, von der
sie nicht leben können und soHen, einen Verdienst zu
cnverhcn lind eine Arbeit zu verrichten, die der Art

ihrer Beschädig ung entspricht Bei Krupp liegen auf
der Ansiedelung Altenhof die Verhältnisse nun lliobt so,
daß die invaliden Arbeiter oder die alten Arbeits­
veteraneIl in einer Werkstatt arbeiten müssen, um ihr
Auskommen zu haben. Das Arbeiten in der auf Blatt 228
abgebildeten Korbflechterei ist mehr als ein Zeit­
vertreib gedacht. So erklärt sich die Kleinheit dieser
Werkstatt, die als einzige derartige Arbeitsge!egenheit
natiirlich bei weitem nicht ausreichen würdc, wenn die
Ansiedler auf einen hier zu erwerbenden Verdienst an­
gewiesen wären. Wenn auch diese Kruppsehe Anlage
nur für sehr kleine Kricgesbcsehädigten-Niederlassun­
gen als Gemeinschaftswerkstatt in frage kommen kann,
so ist es doch von \\7ert, hier festzustellen, welche nahe
verwandtschaftlichen Beziehungen zWL\chen den Be­
dürfnissen der Kruppsehen invaliden Arbeiter und Ar­
beitsveteranen und den unserer heutigen Kriegsbeschä­
digten bestehen und wie Krupp SChOll vor 16 Jahren
versucht hat, diesen Bedürfnissen seiner nicht mehr voll
arbeitsvcl"v,rendungsfähigcn Vlcrkangehörigen r ech.
Dung zu tragen,

Das sei hei der Besprechung der Abbildungen vor­
ausgeschickt: Das Äußere dieser Werkstatt macht
keinen Anspruch mehr auf eine uneingeschränkte an­
erkennende Beurteilung, DIe Anschauungen haben sich
in delI ]6 Jahren zum Vorteil der deutschen Ballkunst
geändert, l1nd gerade der Leiter der Kruppsehen Bau­
verwaltung, Baurat Schmoh! in Essen, hat, wie das ja
auch die entsprechenden Veröffentlichungen der "Ost­
dellhchen Ban-ZcJtung" erkennen lassen, gezeigt, mit
welch erstaunlich einfachen Mitteln selbst bei der Be­
friedigung der bescheidensten ßaubedürinisse eine wir­
kungsvoJle Lösung der Bauaufg<Jbe zu crzielen ist. Aber
auch das Ald3ere dieser Korhflechterei steht 1Ioch weit
liber denl Durchschnitt mancher "modernen" Aus­
fÜhrung denlrtiger Bauten.

Das trugeschoß der Korbflcchterei enthalt einen
groBen I\<lum, die Werkstatt, ein \Veidenlager und die
Wohnung des Aufsehers. Im Dachgeschoß befinden
sich ein l(aulT1 zur Lagerung der fertig:en Arbeiten,
einige Schlafkamrncrn, zur Aufseher-Wohnung gehörig,
und der Trockenboden dieser Wohnung. Der Eingang
zur Korbflechterei erfolgt durch die unter einem Schutz­
dach zurückliegend angeordnete Iiaupteingangstür des
Gebäudes über einen Vatraum, Eine hintere Ausgangs­
tür vermittelt den Zugang zu den Redürfnisräumen und
der zum Teil aulJerhalh des Gebäudes angeordneten
Trevpe zum Lagerraum im Dachgeschoß. Der Zugang­
zum \VeideIJJager erfolgt VOrn Hofe aus, Die \Vohnung
des Aufsehers ist vom Betriebe der Werkstatt voll­
ständig getrennt. Der Zngang zu ihr führt tiber einen
überdachten offenen Sitzplatz. Sie besteht aus zwei
Stuben lind der Küche, deren Größe eS zl1läRt, sie als
\Vohnkiiche zu benutzen, .

So ste!1t das Ganze, Wenn auch schon vor 16 Jahren
erbaut, bis auf das heute nicht mehr ganz einwandfreie
Äußere, ein wohl nachahmenswertes Beispiel fUr eine
ähnliche Anlage in einer kleinen Kriegsbeschädigten­
Ansiedlung dar. Damit soll nicht gesagt sein, daß es
imlTler nur eine Korbflechterei sein kann, zu deren Aus
führung das Kruppsche Beispiel als Anha1t dienen
könnte. Selbstverständlich könnten in diesem Gebaude
und dieser V.lerksb.tt. noch manche andere Gebrail(;hs
gegenstände des täglichen Lebens hcrgeste1lt werden,

{Sch:luß folgt in NI". 100.1
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Bauausschüsse bei Handwerkskammern.

Der Deutsche liandwerks- und Gewerbekammertag
zu Iiannover veranstaltete kürzlich bei allen tlaI1d­
werkskammern des Reiches eine Umfrage über da ­
Vorhandensein von Bauausschüsscn in den einLeInen
Karnmerhczirken. Danach ist ein Bauausschuß nur vor­
handen in den vier Bezirken der Kammern: Arnsberg"
Breslau, Iiamburg und Saarbrücken. VorÜbergehend
während des Baues eines Verwaltungsg;ebäudos be­
stand bzw. besteht noch je ein Rauausschuß in den
Kammerbezirken: Bielefeld, Reutlingen und Zittall.

Der Aufgabenkreis der vorhandenen, ständigen
Bauausschtlssc ist folgender:

Dem Bauausschuß, den die tlandwerkskammer
Arnsberg schon vor längerer Zeit gebildet hat, ge­
hören drei Kammermitglieder an, die alle für das Bau­
gewerbe wichtigen Angelegenheiten iür die Voll­
versammlung zu bearbeiten und zweckdienliche Vor­
schläge zn machen haben. "Er hat bisher u. a. folgende
Angelegenheiten bearbeitet: Ausarbeitung von Be­
stimmungen zur gleichmäßigen Aufmessung von Ban­
arbeiten, Vorschläge für die Ausschreibung von Ar­
beiten und Lieferungen, alle für das Baugewerbe wich­
tigen Gesetzesvorlagen IIno die festsetzung VOll
Grundpreisen für Arbeiten und Lieferungen. Der Bau­
ausschuß hat ferner die Tätigkeit des Verdingungs­
amtes zu unterstützen und die Bekampfung der Aus­
wüchse des Verdingungswesens sIch angelegen  ein
zu lassen.

Die tialldwcrkskammer Breslau besitzt als Kammer­
ausschuß schon seit zehn Jahren einen Bauausschuß,
dem außer Kammermitgliedern besonders tiichtigc
fachleutc als Mitgliedcr angehören. Seinc Beschlüsse
sind satzungsgell1äß dem Vorshl1lde der Kammer LW
endgiiltigen Entscheidung vorzt1le en.

In gleicher Weise ist auch der Bausachvcrständigen­
ausschuß zusammengesetzt und geordnet, den die tland­
werkskammer Saarbrücken für Ihren Bezirk besitzt.
Er hat alle Angelegenheiten, die das Baugewerbe be­
treffen, zu beraten.

Der im Kammerhezirk HalIlburg vorhandene VercIn
,.Bauschutz" ist eine zwar vOn der Gewerbekammer ge­
gründet, im übrigen aber eine von ihr unabhängige Ein­
richtung, die die gewerblichen Intere sen ihrer  lit­
glieder im einvernehmen mit der Gewerbekammer ZI1
fördern und insbesondere sie vor Verlusten zu schÜtzcn
und den Bauschwindel zu bekämpfen hat. Der Ver­
waltl1ngsrat des Vereins besteht aus neun Mitgliedern,
von denen mindestens zwei gleichzeitig Mitglieder der
Gewerbekammer sein müsseu. Neben diesem Ver
waltungsrat ist ein Gesamtausschuß, in dem alle Oc­
schäftszweige des Baugewerbes vertreten sind, haupt­
sächlich in der Bauauskunftsstelle tätig, und z\Var
ehrenamtlIch. DIe Bestrebungen dieses gemeinnützigen
Vereins finden die wirksamste Unterstützung seiteTlS
der hamburgischen Behörden. Die Baupolizei macht
dem Verein sofort Mitteilung Über jedes angemeldete
Bauvorhaben, und zwar unter Angabe des Bauherru.
des Unternehmers, des Baumeisters und gegebencnfalls
der Bausumme. Die Einsichtnahme der GrundbÜcher
ist dem Verein sowo!ll in Hamburg als auch in Preußen
ohne Nachweis eines berechtigten Interesses erlaubt,
ferner hat die SteuerbehÖrde die Einsichtnahme der
Steuer rollen gestattet, auS denen die feststellung Über
die HÖhe der Mieten m6glich ist. Der Verein erhält

ferner ständig Mitteilungen liber stattfindende Zwangs­
verkäufe und Zuschlagsbeschlüsse. Auf Grund beson­
derer VereinbaruTIQ: mit der Gewerbekammer und der
OewerbepoHz:ei ist schlieBJich dem Verein auch di'e:
Mithilfe bei dem Uewerbeuntersagungsvertahrcn Über­
tragen worden.

Es ist dem Verein bisher gelungen, eine größere
Anzahl unsolider Elemente vom Baumarkt fernzuhalten,
während er für das solide liandwerk eine sehr wichtige
und kräftige Stütze geworden ist. Das von ihm ver­
"\valtete Vermögen an Grundstücken und geschäftlichen
Betrieben beträgt gegen sieben Millionen Mark. Dr. P,c=c

Verschiedenes.
Verbands.) Vereins- usw. Angelegenheiten.
Verein zur Förderung der KleinsiedeItlng in der

Provinz Posen. Dieser Verein ist vor kurzem in Posen
von Stadt- und Landkreisen, kreisangehörigen SUidten
und Landgemeinden. sowie zahlreichen Sredelungs­
und Baugenossenschaiten der Provinz gegründet war­
den. Den ersten Vorstand bilden die Herren Landes­
hauptmann von Heyking, Posen, Landrat Graf Schack
von Wittenau, Posen, Landrat Rausching, Czarnikau,
Landrat von Maibom, Meseritz, Stadtrat Orgier, Posen,
Oberbürgermeister Krause, Schneidemühl, Bürger­
meister \Vischanowski, Kcmpen, Regierungs-tlauDt­
kassen buchhalter tleimann, Posen, Lizentiat Naunin.
Ostrowo, Kommerzienrat Vmöper, Kolmar L P., und
Rechtsanwalt Krug, Rawitsch.

Ostdeutsche Bauzentrale in Posen. Am 30. No­
vember d. J. beschloß eine im S tzungssaale der Po­
sener BauhÜtte tagende Versammlung der zum Bau­
handwerk gehörenden Oc\verbe die GrÜndung einer
Ostdeutschen Bauzentrale als eingetragene Genossen­
schaft mit beschränkter Haftpflicht mit dem Sitz in
Posen. Durch die Genossenschaft sollen gemeinschaft­
lich Lieferungen und Arbeiten übernommen, sowie der
gemeinsame Einkauf von Rohstoffen betrieben werden.
A.nch ist der gemeinschaftliche Verkauf von fertigen
\Varen als Oeschäftszw,eig vorgesehen. Der Oeschäits­
anteil wurde auf 500 Mk., die Haftsumme für jeden Ge
schäftsanteil auf 1000 Mk. festgesetzt. Der Vorstand
besteht aus Bankdirektor Rcinert und Direktor Pmvel.
In den Aufsichtsrat wurden Maurer- und Zimmer­
meister Preul. Landtagsabgeordneter Stadtrat Kindlcr,
Tischlermeister fietz und Töpiermeister Nellmann
gewählt.

Bildende KUllst. \Vas wäre der schönste Monu­
mentalhau ohne bildende Kunst'? Standbilder, Wand­
gemälde, Bildplatten, Friese usw. verleihen ihm erst
Leben und Anmut, und ohne bildende Kunst bliebe auch
der beste Bau olme \Virkung auf unsern Schönheitssim1.

In der Technischen Hochschule zu Danzig hicJt
dieser Tage Herr Hochschulprofessor Dr. Matthaei Über
"Die Stellung der bildenden Kunst im deutschen Volks­
leben iu alter und Heuer Zeit<' einen beachtenswerten
Vortrag. der auch für die Baukunst wichtig sein dÜrfte.
Behandelte Redner in erster Linie auch die bi1dend
Kunst der Gemälde als Zimmerschrnllck im Rahmen als
()lgemälde oder Zeichnung in Kreide oder Farbstift, so
gelten seine Ausführungen doch auch den Vv'and­
gemälden als daue1"nder Schmuck eines Ranmes im
Hause, aus dem er nicht zu entfernen geht.

l edncr beklagte, daß vor dem Kriege in der
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Rechtswesen.
Über Verjährungsfrist und die Haftung Hir Bau­

arbeiten liegt jetzt eine endg-Liltige Entscheidung vor.
Bekanntlich unt-crscheidet das Bürgerliche Oesct7,bllch
(9 63R) unter Arbeiten an einem "Grundstück" und Ar­
heiten an "Bauwerken", Diese UlIterscheidung ist
de5.!wlb von groBer \Vichtigkcit, weil AnsprÜche auf
Wandclung, Minderung oder Schadenersatz wegen
Nichtcrfü!lung bei Arbeiten an einem Grnndstiick schon
in einem Jahre verjÜhrcll, bei Bmnverken dagegen erst
111 fünf Jahren. Das Reichsgericht hat sich nun ins­
besondere mit BG:wg auf diese Verjährungsfristen viel­
fach mit der frage beschiHtigt, was ul1ter einem Bal1­
werk zu verstehen ist. Im Gegensatze zum Grund­
stück, d. 11. zu einem begrenzten Tei1e der Erdober­
W.iche, ist Bauwerk nach der Rechtsprechung des
Reichsgerichtes eine Ullbewegliche. durch Verwendung
von Arbeit und Material in Ver hin dung mit dem Erd­
boden hergestellte Sache. Unter den Begriff Batlwerk
fäm aJso in erster Reihe das Gebäude; jedoch ist damit
der Begriff des Bauwerks !<eincswegs erschöpft. Auch
die von den mitwirkenden Bauhandwerkern ein­
gefügten, einzeln verdungenen Teilarbeiten lind Um­
arbeiten (Veränderungen oder erneuerungen) an vor­
handenen Gebäuden sind Bauwerke, auch wenn sie
nicht einen äußerlich hervortretenden, körperllch ab­
gegrenzten T eil des Baues darstellen. Auch solche
Teilwerke gehören zu den Bauwerken, wenn sie auf
Grund von Werkverträgen geleistet, materieJle Be­
standteile der Gesamtarbeitsleistung eines Baues bilden g hltdet :  ;:rk    U: k  *:b :ni I  N:  :I   rg ach den hier ab ­

Scbriftleiter: Arch, Prof. A. lust, Breslau, und Bauing Prof, M. Preuß (   Zf. im felde). _ Verlag Paul Steinke, Breslau Sandstr.l0.

biidenden Kunst eine vaJlständige Gesetzlosigkcit in
Deutschland geherrscht, die ;/u unhaltbaren Zuständen
geführt hahe. Zll dieser bedauerlichen Erscheinung
haben verschiedene Ursachen geführt. nicht zuletzt die
materialistische Lebensallffassung nnd der Ntitzlich­
keitsgrllndsatz. Zwischen Künstlern uud Volk seien
die Wechselbeziehungen nie geringer gewesen, als im
letzten Menschenalter, weil sich beide nicht verstanden.

D;csern Urteile v,,-ird jeder zustimmen, der sich den
l1iJdschnJHck unserer J\-1onllHlemalballten und Kunst­
ausstellungen nÜher betrachtet hat. Vielen Gemälden
wird nWII trotz ihrer feinen Technik wahre Kunsr ab­
sprechen. Sie Jassen kalt, werden nicht verstanden
und also auch nicht bcachtet, weil das Natürliche, das
ldeale daran fehlt, Die Zahl der bildenden KÜnstler vor
dem Kriege war ungeheuerlich groR. Daraus entstand
ein IInge.sunder \VettlJewerb, der unreife llnu unmög­
liche KUl1stschöpfungell erzeugte, Die echte Kunst
erfordere R.uhe und geistige Durchdrmgung.

Recht lehrrekh waren auch die Ausführungen des
Redners ilber Kunst.schriftstellcr, Kunstkritiker, Kunst­
vereine, Kunstakademien, Kunsthändler und Kunsi­
mache. Daß die bildende KUllst ein treffliches Er
ziehungsmittel ist. kanll heute als bekannt vorausg.esetzt
werden. Daralls ergIbt sich mit zwmgender Not­

daß altch in der bildcnden Kunst Hur
dargesteUt werden saJlie.

tL Mankowski !I] DanzÜc.

Sücherschau.
Krie erheimstätten, eine Schicksalsfr,igl' tür das

dcutsche Volk. Vortrag VOll Adolf Damaschkc.
(Soziäle Zeitfragen, tIeft 6GJ Preis SO Pt BerUn
1916. Verlag; "Hodenreform", Berlin N\\/. Lessing­
straße 11.

und zufoIge ihres bestjmmungsgemäßen Inhalts und
Umfangs für die Konstruktion, sei es des ganzen Ge­
bäudes, sei es eines Gebäudetejls, von wesentlicher Be­dentunK sind. Dr. p,

Zum Wiederaufbau Ostpreußens
Mehr als ein Dritter der zerstörten Provinz wieder

aufgebaut. Nachdem die Bautätigkeit in Ostpreußen
jnfol. e der Einberufungen zahlreicher Arbeitskräfte zum
lieeresdienst etwas ruhiger geworden ist, hat man an
den leitenden Stellen eine Übersicht Über das bIsher
Geschaffene gemacht. Danach ist festgestellt, daß über
8000 Daugenehmigungsanträge von den Bauberatungs­
ämtern bzw. vom Hauptbanberatungsamt in Königsberg
erledigt worden sind. dazu kommen zahlreiche andere
landwirtschaftliche Bauten, deren Genehmigung vom
Bauamt dei" Landwirtschaftskammer abhing, sowie
viele kleinere Privatbauten, zu denen die Bauberatungs­
ämter um SteJlungnahme nicht angegangen wurden,
deren Zahl aber an amtlicher Stelle auf insgesamt
3000 geschätzt wIrd, so daß jetzt etwa 11 000 Bauten
vornehmlich !andwirtschaftlicher Art wieder auf­
gerichtet sind. Nach den früheren feststellungen des
Geheimen Baurab Fischer bzw. des Hauptbau­
beratungsamtes waren etwas über 33000 Gebäude in
Ostpreußen zerstört. Da VOn ist also erfreulicherweise
wieder ein Drittel aufgerichtet. In den Städten lag die
Notwendigkeit zum Bauen nicht so stark vor, wie auf
dem Lande, wo Scheunell, Ställe, Insthäuser und Ar­
heiten\,ohl1ungell gebaut werden mußten. In zweiter
Linie wurden Verkehrsbauten (Bahnhöfe Brücken
Warenspeicher usw.) bcrücks,jchtig:t, He'rrenhäuser:
Villen, Kirchen usw. saHen erst nach dem Krie e auf­
gerichtet werden, In dringenden Fällen wird die Zivil­
dienstpflicht auch beim Bauen einsetzen. P.

Tarif- und Streikbewegungen.
Die Berliner Steinarbeiter haben beschlossen, den

bestehenden Tarifvertrag zu kündigen und eincn ncuen
Tarif auszuarbeiten, der den Unternehmern sowie der
Innung usw. unterbreitet werden soll.

Ehrantafel
für das deutsche Baugewerbe.

Hauptmann d. R. T h i J () K I e s er, (} rau den z, ein
frOhcler Oeschäftsfiihrer der Vereinigtcu Ziegeleien von
Oraudenz, O. m. b. H., der bereits das EiserJJe Kreuz LInd
das Schwarzbundsche Ehrenkre!!z W. Klasse mit Sch\vertern
besitzt, jst die Rote-Kreuz-Mcdaille verliehen worden, als
AnerkennuHg füt die durch den Verkauf seiner Gedichte "Aus
der Kric.I!:strompete" dem "Roten Kreuz 1.ur VerfÜgung ge­
stellten Oe'[dbeträge.

Inhalt,
Linoleum als Fußbodenbelag. - Bauten der Kruppsehen

Wohlfahrtseinrichtungen. - ßauausschüsse bei Handwerks­
kammern, - Verschiedenes,

AbbiJdungen.*
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